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Die SchiffahrtsNote der Entente
Keueſte Tagesnachrichten

x Ein Syndikat amerikaniſcher Bankiers iſt bereit,
„tſchland die ganze Summe ſeiner Kriegs-

uld zu leihen, ſobald die Alliierten den endgültigen
trag feſtgeſetzt haben.

Der Magdeburger Straßenbahner-reik iſt nach dreizehntägiger Dauer bei gelegt. Den
rheitnehmern wurde vom Schlichtungsausſchuß eine Lohn-
zhöhung zugebilligt; die Bezahlung der Streiktage wurde
gelehnt.

x Nach einem polniſchen Kriegsbericht haben die
jolen den Bolſchewiſten auf der ganzen Front eine
hwere Niederlage beigebracht.

Frankreich beabſichtigt die Kohlenkon-
rolle über die deutſchen Kohlenverſandt-
ellen auszudehnen.

14. Mai iſt endgültig als Tag des Zu
des Völkerbundes in Romx Deremmentritts

tgeſetzt worden.

Der frühere ſächſiſche Kultusminiſter Buck wurde
n der ſozialdemokratiſchen und deutſchdemokratiſchen
Fraktion als Miniſterpräſidentskandidat auf-
ſtellt.

e kSSE

2 2Die Schiffs- Abgabe
Berlin, 29. April.

Die Reparationskommiſſion hat auf die
m 14. April an ſie gerichtete Note der deutſchen Regierung
olgende Antwort erteilt:

„Wir haben die Ehre, den Empfang Jhres Schreibens vom
April zu beſtätigen, in welchem Sie mitteilen, daß die deutſche

gierung einen weiteren Antrag bei der Repara-
ionskom miſſion dahin zu ſtellen beabſichtigt, daß das
erfügungsrecht über eine gewiſſe Anzahl von Schiffen, die nach

Wiedergutmachungsbeſtimmungen des Friedensvertrages ab-
Zugleich wird weite-

t. Wir haben die Ehre, Jhnen in Erinnerung zu bringen,
z nach Beratung des bereits vorher übermittelten Memoran-
ums die Reparationskommiſſion die Vertreter der deutſchen
gierung am 26. März in der Angelegenheit gehört hat, wobei
ieſen Gelegenheit gegeben worden iſt, das in dem MNemorandum

nthaltenee Material zu ergänzen. Die formelle
ntſcheidung der Kommiſſion iſt der deutſchen De
gation am 80. März mitgeteilt worden. Wir müſſen betonen,

ſaß obwohl jetzt über drei Monate ſeit dem Jnkrafttreten des
jiedensvertrages verfloſſen ſind, noch nicht ein Fahr
eug während dieſer Zeit von der deutſchen Regierung abge
iefert worden iſt, und Jhnen mitteilen, daß es der Repara-
onskommiſſion nicht möglich iſt, irgendwelche weiteren Anträge

m Erwägung zu ziehen, bis eine zufriedenſtellende Menge
mnage tatſächlch abgelieſert worden jſt. Wir müſſen ebenſo
tran erinnern, daß, wie in dem Schreiben der Kommiſſion vom

Januar bereits erwähnt iſt, von dem Zeitpunkt ab, wo die
ähiffe nach dem Friedensvertrag hätten abgeliefert ſein müſſen,
s zu dem Tage der tatſächlichen Abgabe durch die deutſche Re
ung Miete zu zahlen ſein wird.“

Hierauf hat die deutſche Regierung erwidert:
„Die deutſche Regierung beehrt ſich, den Empfang der Note
m 21. April zu beſtätigen. Sie legt Wert darauf, noch einmal

mauf hinzuweiſen, daß deutſcherſeits ſofort alle Vorberei
ungen mit größtem Nachdruck getroffen worden ſind, um die
lieferung der Schiffe entſprechend den in London
dernommenen Verpflichtungen zu bewirken,
kberführung der abzuliefernden Schiffe nach dem Firth of
rth auf die allergrößten Schwierigkeiten ſtößt.

daß aber die

2 Die deutſcheiffahrtsdelegation hat bereits in London dem Maritim Ser-
e gegenüber betont, daß ihr die Erfüllung der Verpflichtungen,
ehe ſie übernehmen mußte, praktiſch nahezu undurch-
ührbar erſcheint, da die Frage der Bebunkerung und Be
amnung der Schiffe ſchwer lösbor ſei. Auch der deutſche Ab
ferungskommiſſar in Hamburg muß den alliierten Vertreter,

t mit der Uebernahme der Schiffe betraut iſt, auf die Schwierig-
ilen täglich hinweſen. Es iſt gleichwohl gelungen, den Dampfer
ielefel d' vor zwei Tagen nach dem Firth of Forth ab-
en zu laſſen. Außerdem wird eine größere Anzahl Schiffe
fertig gemacht. Die deutſche Regierung hofft, deren Ueber
ittung in den nächſten Tagen bewirken zu können. Die

derationskommiſſion wird hieraus entnehmen, daß es

re 7 e S ene riedensvertr nachzukommen
tiſche Volk mit Beſtimmtheit erwartet, v Wegnahme

letzten Schiffes ſeitens der Repavrationskomm wirt
gtilich völlig gerrättet zu werden. Leſung.

Die deutſche Regierung wird ſich beehren, das in der Note
vom 14. April in Ausſicht geſtellte weitere Material zur Be-
gründung des Erſuchens um Belaſſung von Schiffsraum in den
nächſten Tagen der Reparationskommiſſion zuzuleiten.“

Wie wir hören, iſt eine zweite Denkſchrift be
reits fertiggeſtellt und wird in den nächſten Tagen der
Reparationskommiſſion zugeſtellt werden.

Neue Vergewaltigung des Maingaues
Berlin, 29. April.

Wie die Abendblätter melden, haben die Franzoſen
im Maingau an ſämtliche Eiſenbahnämter und
Dienſtſtellen des Direktionsbezirks Frank-

u et a. Main einen Befehl erlaſſen, in welchem es
eißt:

„Sämtliche Telegraphen und Telephon
ſind von dem Augenblick an, wo der Befehl angeſchlagen iſt,
requiriert. Sämtliches Perſonal iſt infolge-
deſſen den militäriſchen Vorſchriften der alliierten Heere
unterworfen. Das Perſonal muß fortfahren, ſeinen Dienſt
zu verſehen, und alle Vorſchriften, welche von den alliierten
Organen gegeben werden, ausführen.“

Zu den Befehl wird bekanntgegeben, daß vorausſicht-
lich die Städte Hanau, Vilbel und Homburg die
neue Grenze bilden werden. Fernſprecher und Tele-
graphen dürfen nur dienſtlich benutzt werden.

Kehraus in der Nationalverſammlung
Verlin, 29. April.

Das Haus iſt faſt völlig leer, als Herr Fehrenbach die Früh-
ſitzung eröffnet ſo leer, daß einige Punkte der Tagesordnung
zunächſt „verſchoben“ werden müſſen, weil Berichterſtatter und
Antragſteller fehlen. So kommt man ziemlich früh zu einem
der bedeutſamſten Geſetzentwürfe, der heute zu behandeln iſt:
dem Geſetzentwurf über Maßnahmen gegen den Wohnungs-
mangel. Kein Menſch in Deutſchland wird dieſe Not und die
Notwendigkeit, ſie abzuſtellen, leugnen wollen. Den Weg, den
aber dieſer Geſetzentwurf beſchreitet, kann eigentlich niemand
folgen, der noch die Aufrechterhaltung des Eigentumsrechtes
ſchützen will. Wie der deutſchnationale Redner Dr. Kraut dar-
legte, ſolle ſich die Regierung genügen laſſen können an der
Verpflichtung ſämtlicher Gemeinden zur Steuerung der Woh-
nungsnot. Daran hat es gefehlt. Unſere ſozialiſtiſch-kommu-
niſtiſche Regierung geht aber weiter und verlangt einen Frei-
brief zu Eingriffen beliebiger Art in Freizügigkeit, Wohnſtätte
und Eigentum. Sie wollte ſogar im Entwurf den Rechtsſchutz
gegen derartige Eingriffe in Privatrechte durch ein anderes
(polizeiliches!) Verfahren erſetzen. Wenn auch im Ausſchuß
dieſe Beſtimmung geſtrichen worden iſt, ſo bieten die Beſtim
mungen des neuen S 9 des Geſetzes den Behörden ſolche Ein
griffsmöglichkeiten in Wohnung und Eigentum, das ihnen nicht
zugeſtimmt werden kann.

Jm übrigen iſt dieſe möglicherweiſe letzte Sitzung der
Nationalver ſammlung ein würdiger Abſchluß: vor oft nur
zwanzig anweſenden Mitgliedern ſollen noch rund zwanzig wich-
tige und einſchneidende Geſetze und Verordnungen durchgepeitſcht
werden. Das Geſpenſt der Beſchlußunfähigkeit ſchwebt ſtändig
über dem „Souverän des deutſchen Volkes“, der ſo auch die
letzte Gelegenheit, ſich zu blamieren, nicht verpaßt.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung 10 Uhr 20 Min.
Nach Erledigung von Petitionen und des mündlichen Berichts

des Ausſchuſſes betreffend Wohnungs, Siedelungs- und Heim-
ſtättenfragen wird in die zweite Beratung des Geſetzentwurfs
über Maßnahmen gegen den Wohnungsmangel
eingetreten.

Abg. Dr. Runkel (D. Vp.): Wir können dem Geſetz zu-
ſtimmen nach den Veränderungen, die es im Ausſchuß er-
fahren hat.

Abg. Kraut (Dn.): Die den Behörden eingeräumten Voll
machten im Zuſammenhang mit der Wohnungs not gehen
uns zu weit.

Abg. Sollmann (Soz.):
der Verfaſſung.

Das Geſetz wird in zweiter und dritter Leſung angenommen.
Zweite Beratung des Geſetzentwurfs eines Reich s-Heim-

ſtättengeſetzes.
Abg. Sollmann (Soz.): Der Geſetzentwurf wird den Gr-

wartungen des Volkes nicht gerecht.
Abg. Hagemann (Zentr.): Der Geſetzentwurf macht einen

Schritt vorwärts auf dem Gebiet des Siedelungsweſens.
Abg. Heidſieck (Dem.): Das Geſetz iſt eine Etappe auf dem

Wege der ſozialen Wohnungsfürſorge.
Abg. Frau von Gierke (Dn.): Spekulation muß bei Kauf

und Verkauf der Heimſtätten ausgeſchloſſen bleiben. Staatliche
Fürſorge mufßz ſich der Unter weiſung der Frauen in
Haus und Landwirtſchaft annehmen.

Abg. Dr. Runkel (D. Vp.): Die Zentralſtelle, die das Geſetz
vorſieht, muß weiter ausgebaut werden.

Abg. Zuheil (Soz.): Der Entwurf entſpricht nicht unſeren
Erwartungen.

Abg. Frau Zettler (Zentr.): Wir können das Geſetz als

tſchädi
Ganzes annehmen.

ungen bezüglich der Verminderungen und Wart ſteigerungen

Das Geſetz entſpricht dem Geiſt

Reichsarbeitsminiſter Schlicke erklärt, daß bei

ig verfahren werden ſoll.
Zu Paragraph 28 wird ein Antrag Du Runkel es

genommen, wonach die Gunteignung gegoea u
meſſene Gutſchädigang zu erfolgan hat.

Das Geſetz wir angenommen, ebenſo in dritter

Zweite Beratung des Geſetzentwurfs über
die durch innere Unruhen verurſachten Schäden,

Abg. Waldſtein (Dem.): Der Entwurf trägt die Spur de
Kompromiſſes an der Stirn. Jmmerhin bedeutet das
Kompromiß des Ausſchuſſes eine erhebliche Verbeſſerung
gegenüber der Regierungsvorlage.

Abg. Dr. Herſchel (Zentr.): Wir ſtimmen dem Geſetz zu.
Abg. Bruhn (Dn.): Wir müſſen gegen das Geſetz ſtimmen.
Das Geſetz wird in zweiter und dritter Leſung ange

nommen.
Einſpruch des Reichsrats gegen die Beſchlüſſe der

Nationalverſammlung über den Entwurf des Poſtgebühren-
geſetzes wegen gebührenpflichtiger Dienſtpoſtkarten und Briefe.

Abg. Waldſtein (Dem.) berichtet, daß der Ausſchuß empfiehlt,
in dieſem Punkte vorläufig die Regierungsvorlage wieder her
zuſtellen, die Reichsregierung aber zu erſuchen, durch Geſetz die
Frage alsbald endgiltig zu regeln.

Reichspoſtminiſter Giesberts erklärte ſich damit einver-
ſtanden. Bis zum Herbſt werde eine entſprechende Vorlage ein-
gehen.

Die Ausſchußbe ſchlüſſe werden angenommen.
Ein Geſetz betreffend die Uebernahme einer Haftung des

Reiches für Laſten des Saarbrücker Knappſchaftsvereins wird
in allen drei Leſungen erledigt.

Der mündliche Bericht des 18. Ausſchuſſes für die Ausfüh-
rung des Friedensvertrages über eingegangene Petitionen wird
erledigt und eine Entſchließung des Ausſchuſſes betreffend ange-
meſſene Entſchädigung der Tierhalter, die Vieh an die Entente
abgeben müſſen, angenommen, nachdem die Abg. Dr. Röſicke
(Dn.), Schiele (Dn.) dafür, und die Abg. Michelſen (Soz.), Wenke
(U. S.) dagegen geſprochen haben.

Zweite Beratung des von allen Parteien des Hauſes ein-
gebrachten Geſetzentwurfes über Aenderung der Leiſtungen und
der Beiträge in der Jnvalidenverſicherung.

Das Geſetz wird in zweiter und dritter Leſung ange-
nommen.

Erſte Beratung eines vom Abgeordneten Schneider-Sachſen
(Dem.) und Genoſſen eingebrachten Geſetzentwurfes über
weitere Ausdehnung der Verſicherungspflichtin der Angeſtelltenverſicherung.

Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte
entwurf an den 6. Ausſchuß verwieſen.

Ein Antrag Dr. Pachnicke (Dem.) und Genoſſen betreffend
Wäſche für Krankenhäuſer uſw. wird erledigt.

Ein Geſetzentwurf, eingebracht von allen Parteien, be
treffend Wiederaufnahmeverfahren gegen Urteile der außer-
ordentlichen Kriegsgerichte, wird in allen drei Leſungen an-
genommen.

Zweite Beratung des Geſetzentwurfs betreffend Auf
hebung der Militärgerichtsbarkeit.

Abg. von Gräfe (Dn.) beantragt Abſetzung von der Tages-
ordnung. Es handle ſich um eine Lebensfrage des
deutſchen Volkes.

Abg. Stücklen (Soz.) widerſpricht dem.
Abg. Geyer- Leipzig (U. S.) widerſpricht ebenfalls. Die

Rechte wolle nur ein Stück Militarismus retten.
Abg. Graf zu Dohna (D. Vp.) ſtimmt dem Abg v. Gräfe zu.
Abg. von Gräfe (Dn.) will die Beſchlußfähigteit des

Hauſes bezweifeln, wenn es zur Abſtimmung über ſeinen
Antrag kommt.

Reichsjuſtizminiſter Blunck: Die Regierung egt den
dringendſten Wert auf die Verabſchiedung dieſes Geſetzes

Präſident Fehrenbach ſchlägt vor, die Verhandlungen dieſes
Vunktes der Tagesordnung vorläufig auszuſetzen, ebenſo die
des nächſten, betreffend die Stellung der Heeresjuſtizia re
und der bei ihnen beſchäftigten Sekretäre.

Dies ge'chieht.
Der Geſetzen:wurf über die ſteuerliche Behandlung der im

Reichsausgleichsgeſetz und im Enteignungs-
geſetz behandelten Anſprüche und Verbindlichkeiten wird au
den 6. Ausſchuß zurückverwieſen.

Sine Reihe von Ausſchußberichten wird erl'edigt
Präſident Fehrenbach erklärt, daß, da die 24

t 8

wird der Geſetz-

e weag
ab hen müßte.

Rächſte Sizung: 19. Mai, 3 Uhr.
Schluß nach 8 Uhr.
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Die Polen vor Kiew?7?
Warſchau, 29. April.

2000 Waggons ſind erbeutet worden.

beſagt: Die polniſchen Armeen unternahmen am 25. April
unter Führung Pilſudskis an der wolhyniſchen und
podoliſchen Front einen allgemeinen Angriff. Am
erſten Tage eroberte der rechte Flügel Owrutſch, Krewno,
Wilksk und Cucow. Am 26. April wurde die Verfolgung
des weichenden Feindes auf der ganzen Front fortgeſetzt.
Zitomir wurde beſetzt. 28 Diviſionen Jnfanterie, 17 Di-
viſionen Kavallerie der Bolſchewiſten wurden geſchlagen
und eine beträchtliche Beute gemacht.

Der Zeitpunkt für die polniſche Offenſive gegen die
Moskauer Bolſchewiſten, über den der Warſchauer Kriegs-
bericht heute Näheres mitteilt, iſt inſofern nicht un
günſtig gewählt, als die Roten Truppen erfahrungs-
gemäß im Frühjahr die Front in großen Maſſen zu ver-
laſſen pflegen, um zu den Feldarbeiten im heimatlichen
Dorf heimzukehren. Es iſt daher wohl möglich, daß die
erſten Erfolge, die Pilſudskti von der wolhyniſchen und
podoliſchen Front meldet, der Beginn zu einem umfang
reichen polniſchen Vormarſch bedeuten. Weniger
günſtig für die Polen ſtanden die Dinge noch vor einigen
Wochen, als die ruſſiſchen Bolſchewiſten mit einer Offenſive
gegen Polen einſetzten. Nicht nur die Vertreter der Entente
ſprachen damals von einem drohenden „Finis Poloniae“,
auch in polniſchen Militärkreiſen befürchtete man damals
einen Zuſammenbruch der polniſchen Streitkräfte und die
Ueberflutung des Landes durch die Rote Armee. Es liegen
hier noch keine Einzelheiten darüber vor, warum die bolſche-
wiſtiſche Offenſive Anfang März zu keinem Erfolge ge
führt hat. Jhr überraſchender Mißerfolg war aber nicht
nur für Polen, ſondern auch für Deutſchland von
großer politiſcher Bedeutung.

Prag, 29. April.
Der Miniſter des Aeußern Dr. Beneſch erhielt eine

vom 26. April aus Moskau datierke Note Tſchitſche-
rins, in der die Anklage erhoben wird, daß auf dem Ge-
biete der tſchecho-ſlowakiſchen Republik Regimenter gebildet
werden, die aus geweſenen ukrainiſchen Kriegsgefangenen
in Jtalien und in anderen Ententeländern beſtehen. Sie
ſeien, vereinigt mit polniſchen Verbänden, zur Verwendung
gegen die ruſſiſche und ukrainiſche Sowjet-
republik beſtimmt.

Zu dieſer Note bemerkt das Jnformationsbureau des
tſchecho-ſlowakiſchen Miniſteriums für auswärtige Ange
legenheiten, daß ihr geſamter Jnhalt auf unrichtigen
Vorausſetzungen beruht. Es ſind ſeinerzeit von den tſchecho-
ſlowakiſchen Behörden ukrainiſche Flüchtlinge in Oſtgalizien
feſtgenommen und in ein Jnternierungslager der tſchecho
ſlowakiſchen Republik gebracht worden. Sie ſind nach dem
internationalen Recht entwaffnet worden, haben keine mili-
täriſche Ausbildung erhalten und haben auch keinen mili-
täriſchen Charakter,

Franzöſiſche Niederlage am Euphrat
Während in San Remo das ganze Gebiet der Türkei

unter den Alliierten nach ihrem Belieben und haupt-
ſächlich nach dem Maßſtabe der engliſchen Jntereſſen
theoretiſch aufgeteilt worden iſt, zeigt ſich der nationale
Widerſtand der Türken, die in Anatolien und in
den an Perſien grenzenden Gebieten ſtarke Streitkräfte zu-
ſammengezogen haben, zäher und gefährlicher als je. Vor
einiger Zeit wurde die Anſicht Fochs veröffentlicht, die da

hin geht, daß zur völligen Säuberung des türkiſchen Ge-
biekes von den der Entente und der von ihr abhängigen
Konſtantinopeler Regierung hartnäckig Widerſtand leiſten-
den türkiſchen Streitkräften eine Armee von 300000
Mann notwendig ſei. Es iſt fraglich, ob die Alliierten
derzeit eine ſolche Armee für dieſen Zweck verfügbar haben.

Indeſſen mehren ſich die Nachrichten über militäriſche
Mißerfolge der Entente in dieſen türkiſchen Ge
bieten ſtändig Der engliſchen Schlappe bei

Die bolſchewiſtiſche Front in Podolien Basra und der Niederlage einer franzöſiſchen Abteilung
und Wolhynien iſt durchbrochen. Die polniſchen bei Baalbek folgte vor einigen Tagen die von türki
Truppen ſind in Shitomir und Winnitza eingezogen und ſchen und kurdiſchen Streitkräften erzwungene Räumung
ſtehen einige Tagesmärſche vor Kiew. 10000 Ge- von Urfa, das die aus einem Bataillon Infanterie und
fangene, mehrere hündert Geſchütze, 160 Lokomotiven und einer Abteilung Kavallerie beſtehende franzöſiſche Garniſon

unter beträchtlichen Verluſten aufgeben mußte.
Der polniſche Kriegsbericht vom 27. April Bemerkenswert iſt, daß dabei die armeniſche Bevölkerung,

von deren Beſchützung gegen die Türken die Entente immer
den Mund ſo voll nimmt, die Aufſtändiſchen dabei unter
ſtützt hat. Dieſe franzöſiſche Beſatzung ſcheint nun bei
ihrem Rückzug, wie wir bereits geſtern abend kurz berichte-
ten, überfallen und vernichtet worden zu ſein.

Nähere Nachrichten beſagen, daß die franzöſiſchen
Truppen, die in der Nähe von Urfa beſiegt wurden, eine
Belagerung von zwei Monaten ausgehalten
haben. Die Stadt war von einer großen türkiſchen Streit-
macht eingeſchloſſen und wurde tapfer verteidigt, aber
ſchließlich mußten die Franzoſen nachgeben, da ſie keine
Lebensmittel und Kriegsgeräte mehr erhielten. Der tür-
kiſche Befehlshaber gewährte ihnen freies Geleit. Sie be-
gaben ſich ins Gebirge, wo ſie aber, wie es ſcheint, faſt
alle niedergemetzelt wurden.

London, 29. April.
„Daily Telegraph“ meldet aus Tiflis, daß die Lage

in Armenien ſich immer mehr zuſpitzt, und
daß Hilfe von ſeiten der Entente dringend notwendig iſt.
Sowohl die nationaliſtiſchen Türken als auch
die ruſſiſchen Bolſchewiſten tun alles Mögliche, um die neue
Republik Aſerbeidſchan gegen die Armenier aufzu-
hetzen. Nur ſofortige Feſtſetzung der armeniſchen Grenze
könne einen neuen Ktieg verhindern.

Maſſenausweiſungen aus dem Elſaß
(Von unſerem hf.-Sonderberichterſtatter.)

BVerlin, 29. April.
Recht bezeichnend für das Vorgehen Frankreichs

gegen Deutſchland und beſonders gegen die im Elſaß be
findlichen Deutſchen iſt eine Meldung aus neutraler Quelle,
wonach die franzöſiſche Regierung eine neuerliche M 7 ſen
ausweiſung von Deutſchen aus Elſaß-Lot
gen plant. Es ſollen ungefähr 2000 Perſonen bei dieſer Rlus-
weiſung in Frage kommen, die die franzöſiſche Regierung damit
begründet, daß ſie ſagt, die Deutſchen hätten an der Vorbereitung
des Generalſtreikes in Elſaß-Lothringen großen Anteil ge-
nommen. Die Maßnahmen der Ausweiſung ſollen aber erſt
dann vollzogen werden, wenn der Streik völlig beigelegt iſt. Die
franzöſiſche Regierung will ferner mit dieſer Maßnahme ihrer
Auffaſſung Ausdruck geben, daß der Generalſtreik von
deutſcher Seite unterſtützt worden ſei.

Der Eiſenbahnerſtreik in Frankreich
Paris, 20. April.

Die Vereinigung der Genoſſenſch n der Eiſenbahner hat
mit 28 gegen 24 Stimmen beſchloſſen, am 30. April um Mitter-
nacht in den Streik zu treten. Seit geſtern vormittag ver
handelt der Verwaltungsausſchuß des Allgemeinen Arbeiter-
verbandes (C. G. T.) mit den Delegier'en der Eiſenbahner, ob
dieſer Beſchluß gutgeheißen werden kann. Obwohl ſich die
C. G. T. mit dem Streik einverſtanden erklärt hat, wurde doch
bei dem letzten Kongreß der Eiſenbahner eine Tagesordnung
angenommen, in der erklärt wird, der Streik könne nur prokla-
miert werden nach vorherigem Einverſtändnis mit dem Allge
meinen Arbeiterverband. Heute wird die Entſcheidung
über den Verkehrsſtreik erwartet. Zu bemerken iſt,
daß der Streikbefehl von der neuen Leitung der Eiſen
bahner ſchon ſeit zwei Tagen gegeben wurde.

Schleswig-Holſtein darf nicht wählen
Rendsburg, 29. April.

Laut „Rendsburger Tageblatt“ wird die Tätigkeit der
interalliierten Kommiſſion für Nordſchleswig
vor früheſtens drei Monaten nicht beendigt ſein. Die Ueber
gabe der Staatshoheit an die in Betracht kommenden
Staaten Deutſchlands und Dänemarks könne demnach vor
Mitte bis Ende Juli nicht erwartet werden. Es
ſteht nunmehr beſtimmt feſt, daß Schleswig-Holſtein
am 6. Juli nicht für den Reichstag wählen kann. Vor-
ausſichtlich werden die Wahlen hier erſt Anfang November ſtatt
finden.

J

Slucht aus der demokratiſchen Partg
Zwiſchen Mitgliedern der alten Fortſchrittzpg

und der Deutſchen Volkspartei finden, wie der t
Anz.“ erfährt, Verhandlungen ſtatt, die den Uebertritt m
Mitglieder zur Deutſchen Volkspartei zum Ziele haben eſe
handelt ſich teilweiſe um bekannte Parlamentarier (Vi é
Mugdan u. a.) der alten fortſchrittlichen Partei. Wie wi
parlamentariſchen Kreiſen erfahren, ſind die Verhandlung a
weit gediehen, daß man den Uebertritt als voll zo gen
zeichnen kann.

Auf dieſe Dinge hat, wie erinnerlich, bereits Abg.
Streſemann in ſeinem letzten politiſchen Vortrag am Eonm
öffentlich hingewieſen.

Suſammenſchluß der großen Mieterverbänd,
Naumburg, 28. Apri

Hier wurde heute der bis zum 1. Mai dauernde De
Mietertag eröffnet. Vertreten waren 89 deutſche Orte mitStimmen, die insgeſamt 190 000 Mitglieder vertraten. e
treter der Regierung war vom Reichswohlfahrtsminiſten,
Geheimrat Kübler zu der Tagung entſandt worden. Außen
waren u, a. auch Vertreter mehrerer Mieteinigungsämter
weſend. Der Hauptzweck der Tagung iſt der Zufamnme
ſchluß der beiden großen Mieterverbände Allgemel!
Mieterverband Deutſchland (Sitz Berlin) und V
deutſcher Mietervereine in Dresden. Dieſerſammenſchluß wurde einſtimmig beſchloſſen. Nach dem z

lungen. Der Vorſitzende des Allgemeinen Meterverbandes

mit eiAnſprache, in der er die Verſchmelzung der beiden Verig
als dringend notwendig begeichnete, da ſolche geeinte Front di
Stärke der deutſöen Mieterſchaft gegenüber Geſetzgebung un
Hausbeſitzerſchaft bilden werde. Nachdem Stadtbaurat
feldt (Naumburg) die Teilnehmer im Namen der Stadt begrüt
hatte, erfolgte die Wahl des Bureaus und der verſchiedene
Arbeitskommiſſionen. Zum 1. Vorſitzenden wurde Arnoh
(München), zu Stellvertretern Groß (Hamburg) und Manthet
(Naumburg) gewählt. G. Mallwitz (Kiel) ſprach über die e
wendigkeit des Zuſammenſchluſſes der beiden Verbände m
forderte u. a. die Sozialiſierung des Grund und Bodens J
Bund verpflichtete ſich zur Errichtung einer Geſchäfte
ſtelle in Berlin, zur Vorlegung eines Satzungéentwurſt
der auf die Einigung Rückſicht nimmt, auf dem nächſten
Bundestage und Aufnahme nur einer Mieterorganiſation a
ein und demſelben Orte. Die Bundesverſammlung ſoll bald
einberufen werden.

Deutſchlands 5uſammenbruch
Der franzöſiſche General Bugat, im Kriege erſt Führer det

121 Diviſion und dann Abteilungschef im Großen Generaligee
(Major-général des armées de PEet, et du Nord-Est', ſagt u
einem Vorwort zu der franzöſiſchen Ueberſetzung von Ludendorſß
„Kriegserinnerungen“:

„Wieder und immer wieder hat er Ludendorff das Vaterlavt
erettet, und wenn Deutſchland ſchließlich doch zum Rum ger

omimen iſt, ſo geſchah es einfach, weil ſein Ratſchlag nicht beſolg
wurde. Wenn er ſtolz auf ſich iſt, ſo iſt er noch ſtolzer auf ſein
Land. Deutſchland war für den Sieg vorbereitet, ſo gut von
bereitet, daß es moraliſch unbeſiegbar war. Und da Deutſchlan
unbeſiegbar war, ſo iſt die Tatſache, daß es doch geſchlagen wurde
darauf zurückzuführen, daß einige ſeiner Leiter ihre Pfſicht nicht
getan haben. Die Armee hat offenbar dieſen Verdacht nicht ver
dient. Es iſt das Land ſelbſt, das ſchuldig iſt, und dazu die Leite
der Regierung. Wenn die Leiter der Regierung nicht imſtande
waren, die moraliſche Geſundheit des Volkes zu erhalten, die eine
Vorbedingung des Sieges iſt, ſo geſchah dies, weil ſie den Sie

mnicht wünſchten.“

un
voß

Prompte Berichterſtattung. „Doppelt hält beſſer“, denkt det
edaklionsſtab der „Saale-Zeitung“, und bringt ſchnell noh ein

mal die Meldung über die blutigen Straßenkämpfe in Poſen in
der Abendausgabe vom 29. April als W. T. B., die er bereits am
28. April als „eigene Drahtnachricht“ gebracht hat. Wünſche
wohl geruht zu haben! Abonnements auf die SaaleZeitung
gefällig?

für die ö
enberg

(Nachdruck verboten.)Bis in das Elend.
Ein Kampf um das Deutſchtum.

96) Von Max Treu- Halle.
Seitdem iſt es beſſer geworden, wenn auch der trauliche

Sonntagsfriede im Vorfe dahin iſt unwiederbringlich,
wie mir ſcheinen will. Die fremden Arbeiter ziehen trupp-
weiſe an den Sonntagen durch die Dorfſtraßen, unterhalten
ſich in ihrer lebhaften, lauten Art, ſingen auch viel, und
wenn ſie es nicht gar zu laut tun und keine Zotenlieder
ſingen, kann man es ihnen nicht verwehren. Aber jene
M friedliche Stille, die ich ſo ſehr liebte, jenes wunderſame
Schweigen, das Uhland in „Schäfers Sonntagslied“ ſo köſt-
lich beſingt, es iſt dahin, dahin

Jmmer ſchlimmer werden die Zuſtände mit den frem-
den Kindern. Es mögen ſo etwa vierzig Stück ſein, die ſich
M den ganzen Tag aufſichtslos herumtreiben und allerlei böſe

kleine Kunſtſtücke verüben. Ueber den Verbleib manchen
Huhns, mancher jungen Gans, die den Bauern auf geheim-
nisvolle Weiſe abhanden gekommen ſind, und von denen
niemals eine Spur wieder aufgefunden werden konnte, ver-
möchten T.e jugendlichen Feld- und Wegelagerer wohl Auf-
ſchluß zu geben. Der Joſeph Radnicki hat ſich zu ihrem An-
führer aufgeſchwungen; unter wildem Geheul toben ſie
draußen vor dem Dorfe herum, jetzt, wo die Frühjahrsſonne
da iſt, faſt alle nur noch mit einem Lumpenfetzen bekleidet,

fangen die Vögel weg, nehmen die Neſter aus, verſcheuchen
das Wild. Ein Zuſtand, daß es Gott erbarm! Lange kann
es nicht ſo weiter gehen, und der Ortsvorſteher wird wohl

oder übel ein Machtwort reden müſſen.
Ueber die Gendarmen, die wir zur Aufrechterhaltung

der Ordnung erbeten hatten, haben wir jetzt endlich Nach-
richt. Die brauchten wir nicht mehr, heißt es kurz und

bündig, denn jetzt hätten wir Soldaten hier, und die könnten
ſchon auf Ordnung halten und dafür ſorgen, daß Ruhe

herrſche. Als aber daraufhin Reiner verlangte, daß Sol
daten zu Patrouillengängen bei Tag und bei Nacht befeh-ligt werden ſollten, a ihm der Offizier erklärt, dazu habe
gar keine Vollmacht und keinen Befehl

i m Rau“, fragte ich ihn neulich, „wie geht denn der
Dienſt?“

„Es iſt ein Elend, ein Elend, Herr Lehrer! Bei Tage
keine halbe Stunde Ruh, und hofft man nachts ſchlafen zu
können, ſo klingelt's und irgendwer iſt da, der mich holen
kommt, um Streit, Lärm, Unfrieden zu ſchlichten. Ach!
wenn ſie uns doch mit der Bahn verſchont hätten!“

Ja, die Bahn! Sie ſchafft uns Leid, aber wir hoffen,
daß die Freude ſpäter doch größer ſein werde. Die Arbeiten
ſchreiten rüſtig vorwärts, und in den nächſten Wochen geht
es an die Vornahme der erſten Bauten für die Höherlegung
der Bahn oberhalb des Friedhofs. Wenn nur Vokol uns
wegen des drohenden Krieges nicht genommen wird! Etwas
Beſtimmtes weiß er noch nicht, er ſagt, daß täglich ein Be-
fehl für ihn eintreffen könne; er ſäße wie auf Kohlen,
meint er.

Pfarrers Hedwig aber trägt ſeit zwei Tagen einen
Zug leiſer Wehmut im Antlitz, den ich früher noch nicht be
merkt habe. Selbſt Radnickis Mariechen, das nach Kinder-
art ſcharf beobachtet, hat das wahrgenommen und ſie heute
vormittag in meiner Gegenwart gefragt:

„Biſt du traurig, Tante?“
„Nein, Kind, nein!“ entgegnete Hedwig.
Jch jedoch ſah es wohl, wie bei dieſem Worte ihre Hand

ſich feſter um die der Kleinen legte, als wolle ſie etwas
halten, was ihr zu entflieben drohe.

Pfarrer Mathias iſt heute morgen nach Wien gereiſt,
um im Namen der Gemeinde gegen die uns zugedachte Ver
gewoltigung vorſtellig zu werden. Wenn einer dort etwas
erreichen kann, ſo iſt er's aber ob man ihn angeſichts des
Kriegstrubels hören und zu Worte kommen laſſen wird
wer weiß es?

4

29. April 1866.
Seſtern nachmittag hat der Teufel hier ſein arges

Spiel getrieben, eine wahre Schlacht hat es gegeben!
Die kleine neunjährige Krabbe Peter Fenz, der Tod-

feind des Joſeph Radnicki, kommt ſo gegen 2 Uhr mit
einigen Gefährten hinunter zum Bergbach, um Papierkähne
ſchwimmen zu laſſen. Drüben auf dem andern Ufer des
Baches ſind die Fremdenbaracken aufgeſchlagen und mehrere

n h Le allein machen Zaufſtege führen von einem Ufer zum and 2ſelben Wunde, da Peter mit e Se

Der Deutſchenhaß. „Havas“ meldet aus Newport: Ein hier m
angekommenes holländiſches Schiff hatte an Bord einen deutſchen ſers zu
Matroſen und einen deutſchen Chauffeur. Die Entlader des enberg
Hafens haben ſich geweigert, dieſes Schiff zu entladen, bis die worden.
beiden deutſchen Angeſtellten entlaſſen und nach der Heim
zurücktransportiert würden. Die Ladung iſt noch nicht gelöſcht h Stiel

worden. tJnternationaler Wirtſchaftskongreß in Frankfurt a. M. Im e
Auftrage des Reichswirtſchaftsminiſters Schmidt nimmt Unter e Vir
ſtaatsſekretär Profeſſor Hirſch an dem internationalen Wird b. Dr.
ſchaftskongreß teil, der während der Frankfurter Jnternatio t des Jnn

l nalen Meſſe hier tagt. Reiter vofſihtigen.

Uba tkommt, ſteht auf der andern Seite der Joſeph Radnicki auch er 4

mit ein paar Jungen aus der Arbeiterkolonie, und dieſe ſt de
unterhalten ſich damit, einen Kahn aus Bork in das Waſſer keich da
zu ſetzen, treiben zu laſſen und ihn dann wieder aufzu t wurde
fangen. Natürlich iſt den beiden Parteien plötzlich der Bach
zu klein erſchienen, und die einen haben den andern, halb
deutſch, halb ungariſch, halb polniſch zugerufen, ſie ſollten
das Feld räumen. Das hat keine der beiden Parteien ge m Lirn
wollt, ſie ſind in Streit geraten, haben zuerſt über den Bach ſind gerat
herüber und hinüber geſchimpft, bis, um ein abgekürztes
Verfahren einzuleiten, Joſeph Radnicki mit ſeiner Schar im
Zaufſchritt über den nächſten Steg geeilt iſt und jetzt die
Parteien ſich auf Schrittweiſe feindſelig und drohend gegen
überſtanden.

„Wir laſſen uns von euch gar nichts befehlen!“ hat der
Peter zornwütig gerufen.

„Und wir laſſen uns von euch nichts befehlen!“ kam
ſelbſtverſtändlich prompt die Antwort.

Dies hätte nun nicht viel zu bedeuten gehabt, und es
wäre wohl, da ich unſern Kindern täglich einſchärfe, mit der
fremden Jugend Frieden zu halten, zu einem zwar grollen
den, aber doch ohne Tätlichkeiten verlaufenden Auseinander
gehen gekommen, wenn nicht der Strolch, der Joſeph Rad

äerhaft.
Riniſter
Benerg
etung. V

nicht mi

nd nehme

äreitunge.
Abg. Heilt

n. Jvorliegend
dem Plan

inover
cher Auf

hen o Wo Freilnicki, in recht gutem Deutſch hinzugeſetzt hätte: h„Jhr ſeid bloß elendige Deutſchel! Wir aber ſind Polen r
und Ungarn, und ihr habt uns gar nichts zu ſagen!'“ P Ausſp

Und ehe der kleine Peter es ſich verſehen konnte, hatte Peſt
bei dieſen Worten Joſeph Radnicki ihn in den Bach hinein
geſtoßen, wo das Waſſer dem kleinen Kerl bis über die Kniee
reichte. Damit war denn der Landfrieden gebrochen, und
die Parteien fuhren aufeinander los. Von beiden Seiten
wurde Hilfe herbeigeholt, und ſchließlich kämpften wohl auf
jeder Seite ſo etwa 30 Kinder, Jungen und Mädchen. Auch
Radnickis Mariechen war dabei. Die iſt ſich aber offenbar
nicht ganz klar geweſen, auf welche Seite ſie ſich zu ſtellen
habe, denn ſie hat lange überlegt, ehe ſie tätig in den Kampf
eingriff: auf der einen Seite ſtanden ja die Deutſchen, denen
ſie ſo viel Gutes verdankte, und auf der andern ihr leib
licher Bruder. Da war alſo die Wahl nicht leicht. Schließ
i heraerti wied ſie h r Aie deutſchen Zorn
erklärte ſie mir, „der Peter Fenz läßt mich immer von
ſeinem Butterbrat abbeißen, aber der Joſeph haut mich

Fortſetzung folgt. F
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Berlin, 29. April.
der Gebühren der Notare,

e, Gerichtsvollzieher und Her
ng der Gerichtskoſten wird in zweiter und

angenommen.
dem Entwurf der neuen Beamtenbeſoldungs

rn hriſter Lüdemann unter anderem aus: Der Staat
m endes Intereſſe daran, dafür zu r daß die

T ſchaft ſich in geſicherten Einkommens-
terlfſen weiß. Durch geregelte Veſoldungsverhält-
al gleichzeitig ein Anreiz zur Heranziehung tüchtiger
pird er geſchaffen. Die Neuregelung ſoll dazu dienen, das
per Beamten mit den ſchwankenden Teuerungsverhält-

ermaßen in Einklang zu bringen. Dreizehn neue
en ſind unter Aufhebung der früheren Unter

n unteren, mittleren und höheren Beamten auf
den. Eine Erſchwerung lag darin, daß wir unſere

wicht vornehmen konnten, bevor die Regelung der Be
hältniſſe im Reiche erledigt war, was erſt geſtern in

Snalverſammlung geſchehen iſt, wo noch eine Reihe er
enderungen vorgenommen wurde.

t Zeſoldungsvorlagen werden ohne Ausſprache
ſchuß für die Veſoldungsreform überwiesen.

angekündigten Vorlagen über die Bereitſtellung von
n r die Beſoldungsreform gehen an den Haushalts

wird die Beratung der Anfragen, und An
nd die Einwohnerwehren, die Zurück

Truppen aus dem rheiniſchweſt

b.

ierauf w

ung de r zn Induſtriegebiet uſw. fortgeſetzt.
Steinbrink (Soz.): Die Einwohnerwehren
überall als reaktionär erwieſen. Man könne es

Mehen, daß die Arbeiter die Waffen nicht ohne weiteres
eben wollen, weil das rechtsſtehende Bürger
ramentlich auf dem Lande, ſchwer bewaffnet iſt.

hat ſich große Verdienſte um das Ruhrgebiet erworben.
ter des Jnnern Severing: Das Bielefelder
nnen war ein Verſuch, Blutvergießen zu vermeiden.
n Anfragen des Abg. Gräf laſſen ſich kurz beant

Die Auflöſung der Einwohnerwehren
ir verfügt, weil wir nicht noch mehr in die Feſſeln des

kommen wollen. Wir wollen nicht die Meinung auf-
laſſen, als ob wir es mit der Erfüllung des Friedens
mcht ernſt nehmen. Ueber die Form des Sr-

der Einwohnerwehren wird das Reich ſich mit
ente zu verſtändigen ſuchen. Wir werden wohl zu einem
un Flurſchutz kommen, an dem auch die Arbeiter beteiligt

die Reichsſicherheitspolizei ſoll ſtraff diſgzipliniert ſein.
erutierungsgebiete laſſen wir uns nicht vorſchreiben.
ſeit es, alle Kräfte zuſammenſchließen, um künftigen
hen vorzu beugen. Der Leiſtungen der Sicherheits
gedenken wir mit Dank. Für die Hinterbliebenen der
en wird geſorgt werden. Jch könnte es der Volksver
m gegenüber nicht verantworten, daß Landräte im
hleiben, die ſich am 13. März aktiv am KappPutſch be

haben. Die „Maßregelung“, wie die Herren von der Rech
h nennen, wird fortgeſetzt! Eine Provinz nach der
m wird gereinigt werden! Die erſte Amtshandlung des
von Jagow als ſogenannter Miniſter des Jnnern beſtand

tin, alle in ſeinem Sinne nicht „verläßlichen“ Beamten von
peſten entfernen zu wollen. Beamter kann nur bleiben,
ſ ohne Hinterhalt auf den Boden der Tatſachen ſtellt. Wer
im der Hoffnung lebt, daß recht bald wieder ein monarchiſti
Unſturz kommt, darf es der Staatsregierung nicht ver
venn ſie ſich gegen ihn ſichert.
jeheinrat Weiſemann: Mit der Verhaftung des
ordneten Dr. Schreiber hat das Staatskommiſſa-
r die öffentliche Sicherheit nichts zu tun. Der General
enberg ließ ihn in Schutzhaft nehmen, weil er eine
mnlung im Freien abgehalten hatte, zu der die Erlaubnis
n war. Nicht einmal die Zuſtimmung des Regierungs
iſars zu der Verhaftung war eingeholt worden. General
enberg iſt abberufen und ſeine Stelle neu be
h worden. Die Beſtrafung iſt Sache des Reichswehr-

b Stieler (Zentr.): Die Bolſchewiſten im Ruhr
jet hatten ungbhängig vom Kapp-Putſch ihre Vorbereitun-
getroffen. Der Kampf für die Diktatur wurde dann ein
et. Vir danken der Reichswehr und der Sicherheitspolizei,
b. Dr. Jordan (Dem.): Wir haben Vertrauen zum Mi-

des Jnnern. Allerdings muß er bei der Auswahl ſeiner
rbeiter vorſichtig ſein. Er darf nicht bloß Gewerkſchafter

ſſchtigen.

bz. Rippel (Deutſchnat.)!: Frankreichs Vormarſch
jt, daß uns die Feinde nicht zur Rube kommen laſſen

Iſt der Miniſter in der Lage, uns mitzuteilen, wieweit
keich dabei durch die Herren Braß und Genoſſen be
t wurde? Die Räubereien im Ruhrgebiet ſind
Führung von Aktionsausſchüſſen begangen worden. Da

mm nicht die Geſamtheit der Steuerzahler verantwortlich
pht werden. Der Reichswehr und Sicherheitspolizei ſprechen
mſeren Dank aus.
b. Ludwig (U. S.): Die Bielefelder Abmachun
ſind gerade von der Reichswehr nicht gehalten worden. Die
udtung, daß das Verhalten meiner Freunde im Zuſammen
m z er Beſetzung von Frankfurt und Darmſtadt, iſt

der

Niniſter Severing: Die Beteiligung der Arbeiter
Leneralſtreik war eine ausreichende Unterſtützung der
rung. Von unſerem urſprünglichen Vorhaben, ſüdlich der

nicht militäriſch einzugreifen, werden wir wahrſcheinlich
nd nehmen müſſen. Wir können nicht warten, bis größere
äreitungen ſtattfinden.
U. Heilmann (Soz.): Jch warne die Rechte vor neuen
den. Jch warne auch die Hannoveraner, die nach
vorliegenden Briefen, die veröffentlicht werden ſollen, ſich
en Plane der Errichtung eines neuen Königsreichs
nover tragen. Die künftigen Ortswehren müſſen unter
cher Aufſicht ein Jnſtrument der Ordnung ſein.
Wo Freiherr von Wangenheim (D.-Hann.): Wir lehnen
duſche ab und auch jede Diktatur. Die Briefe ſind
ten und erlogen.
d Ausſprache ſchließt. Die Abſtimmung wird aus

der Antrag des Abg. Dr. Ritter (Dn.) auf Einführung
rpreisermäßigung für die Jugend wird ange

Atwoh, den 5. Mai, 1 Uhr nachmittags: Siedlungsvorlage
Ruhrgebiet, Vorlage über die öffentliche Jugendfürſorge,
nung über die Einwohnerwehren und anderes.

n de

köluß gegen 8 Uhr.

Englands Orientbeute
Paris, 28. April.dr türkiſche Friedensvertrag bedeutet für England das

nſen einer ge waltigen Beute. Der Sonderbericht
der „Chicago Tribuns“ hat ſich der dankenswerten

e mterzogen, die England aus dem Friedensvertrag mit
a eufallenden territorialen und wirlſſchaftlichen Vorteile

e ellen. England er danach 1. n

bahn, 5. die Kontrolle über die Dardanellen, 6. Ausſchlußrechte
über den Kanal von Suez angeſichts des Beſitzes Aegyptens und
der türkiſchen Anerkennung des engliſchen Protektorats über
Aegypten, 7 Sicherung des britiſchen Jmperiums gegen eine
mögliche Bedrohung durch die Mohammedaner. Dieſer Schutz
wird durch die Aufrechterhaltung des Königreichs Hedſchas in
Arabien erreicht. Man kegreift es nur zu gut, daß angeſichts
dieſer gewaltigen Orientbeute Lloyd George in San Remo
den Franzoſen gegenüber ſich zu einigen formellen Kon
zeſſionen verſtanden hat, um im Orient völlig freie Hand zu
haben.

Sozialdemokratiſche Beamtenfürſorge
Die ſchmachvolle Behandlung der aus Polen zurückkehren-

den Beamtenfamilien, die von der Regierung in Konzentrations-
lagern zuſammengepfercht werden, hatte uns veranlaßt, darüber
ein unmißverſtändliches Wort zu ſagen und einer Proteſtzu
ſchrift des Deutſchen Beamtenbundes“ Raum zu geben. Darauf
antwortet der „Vorwärts“, der Moniteur der Müller und Ge
noſſen, mit folgender Schnoddrigkeit:

Wir können der „Deutſchen Tageszeitung“ zu ihrer Be
ruhigung mitteilen, daß die Regierung ſehr ernſthaft darum
bemüht iſt, dieſen Beamten ein menſchenwürdiges Quartier
zu ſchaffen. Sie iſt entſchloſſen, zur Erreichung dieſes Zweckes
nötigenfalls das Mittel der Zwangseinquartierung anzuwen
den und hat dabei namentlich die Unterbringung der Beamten
auf den Herrenſitzen der großen Güter im Auge, wo ja heute
noch trotz der Wohnungsnot ein koloſſaler Wohnungsluxus
getrieben wird und große ſtattliche Wohngebäude der Unter-
bringung einer einzigen, oft ſehr kleinen Familie dienen. Wir
nehmen an, daß dieſe Maßnahme den ungeteilten Beifall der
Deutſchen Tageszeitung“ und ihres Leſerkreiſes finden wird.
Das beweiſt wieder einmal, daß beim „Vorwärts“ der

Kopf offenbar nicht zu den edleren Körperteilen gehört. Denn
ſonſt hätte er ſich überlegt, daß mit der von ihm als Drohung
gegen die Landwirtſchaft gedachten Maßnahme den Beamten
gar nicht geholfen iſt. Er beweiſt auch, daß er die Proteſtzu
ſchrift des Beamtenbundes Felbſt nicht einmal geleſen hat.
Denn darin wird verlangt, daß die Beamten zuſammen mit
ihrer Familie untergebracht werden, daß ihnen alſo an
ihrem neuen Dienſtorte ein menſchenwürdiges Unter
kommen ermöglicht wird. Sie werden alſo die ſchöne Ver
ſprechung des „Vorwärts“ als das empfinden, was ſie iſt: als
ein Schindluderſpielen mit ihrer bitteren Not
lage. Was im übrigen den Leſerkreis der Deutſchen Tages
zeitung“ anlangt, ſoweit er agrariſch. iſt, ſo könnte der „Vor
wärts“ von ihm wiſſen, daß er es nicht an ſozialer Opferwillig-
keit fehlen läßt. Weiß er es nicht, ſo genügt eine Umfrage unter
ſeinen Genoſſen, um ihn zu belehren, wie viele Proletarierkinder
der Großſtädte auf Gütern und Bauernhöfen zu ihrer Erholung
und Herausfütterung liebevoll Aufnahme gefunden haben.

Provinz Sachſew
Deutſchnationaler CLandesparteitag

in Braunſchweig.
Der erſte Landesparteitag der Deutſchnationalen Volks

partei für das Land Braunſchweig fand am 24. April in Braun
ſchweig ſtatt. Nach dem Bericht des Verbandsgeſchäftsführers
Stephan hat die Partei, welche verhältnismäßig ſpät erſt ihren
Aufbau im Lande durchführte, in 92 Orten des Herzogtums
Boden gefaßt und ſeit Jahresfriſt ihren Mitgliederbeſtand ver
dreifacht, Ferner wurde mitgeteilt, daß als erſter Wahlbewerber
für den Reichstag Miniſter Helfferich, als zweiter Hand-
werkerſekretär Dr. Wienbeck, als dritter ein Landwirt, und
als vierter Kapitän von Müller (der „Emden“-Führer) auf-
geſtellt worden ſind. Ferner iſt Kapitän von Müller an aus
ſichtsreicher Stelle für den Braunſchweigiſchen Landtag als
Wahlbewerber benannt worden.

Jn auch für andere Wahlbezirke vorbildlicher Weiſe
iſt im Lande Braunſchweig enges Zuſammen
gehen der bürgerlichen Parteien durch eine ge-
meinſame Liſte für die am 16. Mai ſtattfindende Land
tagswahl zuſtandegekommen. Der Block der bürgerlichen
Ordnungsparteien umfaßt Deutſchnationale und Deutſche Volks
partei, Welfenpartei, Bund der Landwirte ſowie eine Hand
werkervereinigung. Dieſer einmütige Zuſammenſchluß aller
bürgerlichen Richtungen, welcher alle Geſichtspunkte kleinlicher
Sonderbeſtrebungen überwunden hat, wird dem Ordnungsblock
bei den Wahlen erhebliche Stoßkraft ſichern.

Jn einem gedankenreichen Vortrage ſchilderte Schriftſteller
Föllmer von der Hauptgeſchäftsſtelle Berlin die politiſche
Lage, wobei er die Leichtfertigkeit und Schwäche der jetzt Regie-
renden an der Hand von Tatſachen bewies. Baronin von der
Recke aus Riga berichtete ihre Erlebniſſe im bolſchewiſtiſchen
Rußland, woraus beſonders hervorgehoben ſein mag, daß der
Bolſchewismus ſich nicht allein gegen die Beſitzenden, ſondern
auch gegen die kleinſten Bauern, Handwerker, Arbeiter richtet,
ſofern ſie nur einen leidlichen Hausrat und einige Erſparniſſe
haben. Das in Riga eingerichtete Revolutionstribunal verhan
delte ohne Zeugen und unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit;
mehrere tauſend Unſchuldiger, darunter viele Geiſtliche, fanden
dadurch den Tod. Die Behandlung der Gefangenen war höchſt
grauſam, die geſamte Bevölkerung Rigas litt unter ſchwerſten
Entbehrungen. Begrüßungsanſprache und Schlußwort ſprach
der erſte Vorſitzende des deutſchnatinalen Landesverbandes
Braunſchweig Goldarbeiter Bielert. Die Verſammlung, welcher
eine Vertretertagung vorausgegangen war, wies einen ſtarken
Beſuch auf. Die ganze Veranſtaltung war erfüllt vom Geiſte
vaterländiſcher Arbeit, hinter dem alle kleinliche Standes- oder
Klaſſenpolitik zurücktrat.

Deutſchnationale Kandidaten
Deſſau, 29. April.

Die Deutſchnationale Volkspartei hat für denWahlkreis Magdeburg- Anhalt folgende drei
Kandidaten aufgeſtellt: Landwirt Schiele Scholene,
Bäckermeiſter Reißberg- Quedlinburg und Geh. Regierungs-
rat Jaenſch-Deſſau.

Die Mehrheitsſozialiſten im Wahlkreis Anhalt I nominierten
an erſter Stelle ihrer Liſte für die Anhaltiſchen Landtagswahlen
den Landtagspräſidenten Schriftſteller Peus, den Präſidenten
des Staatsrates Deiſt und Stadtrat Paulig-Deſſau, ſowie den
Vorſitzenden des Gewerkſchaftskartells Sinſel, ſämtlich aus
Deſſau. Auf der Liſte ſtehen auch zwei Frauen.

n. Zeitz, 29. April. (Bei den Elternbeiratswahlen)
für die hieſige Knaben- und Mädchenvolksſchule bekam die Liſte
der U. S. P. gegenüber der unpolitiſchen Liſte die überwälti-
gende Mehrheit.

Eisleben, 29. April. (Streik.) Hier ſind die Arbeiter
der hieſigen Gasanſtalt in den Ausſtand getreten. Sie hatten
der Direktion die Forderung einer 2öprozentigen Lohnerhöhung
unterbreitet, die aber mit Rückſicht auf die daraus ſich ergebende
Steigerung des Gaspreiſes abgelehnt wurde.

Naumburg, 29. April. (Ueberfallen und ſchwer
verletz wurde in Wilsdorf nach einem Tangzvergnügen
Handelsmann Walter Kuhnt aus Vad Köſen. Es wurde
dabei ſeine Varſchaft in Höhe van 85 000 Mark geraubt
Uabzriglleng infolge arken Klaunexluſtes Bewuktles

der
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Takorte und wurde in das Naumburger Krankenhaus ein
geliefert, konnte jedoch, nachdem er ſich erholt hatte, wieder ent-
laſſen werden. Dem Täter glaubt man auf der Spur zu ſein.

Blankenburg, 28. April. Neues von den Rübe-länder Tropfſteinhöhlen.) Die Pachtzeit der Rübe-
länder Höhlen läuft in dieſem Jahre ab. Von Beginn der
Pachtung 1910 bis heute ſind nur 800 Mark Ueberſchuß erzielt
worden. Doch liegt das Vermögen in den Gebäuden vor der
Höhle, der Verkaufsbude und der elektriſchen Jnneneinrichtung.
1913 war die Beſucherzahl 83 000, das war das beſte Jahr; von
1914 begannen die Fehlbeträge, die 1917 recht erheblich waren.
1919 hat der Beſuch wieder zugenommen. Falls die Pacht
ſumme nicht allzu hoch wird, ſollen die Höhlen vom Staate
wieder gepachtet werden.

y. Bleicherode, 28. April. (Streik der Bäcker.) Die
ſämtlichen hieſigen Bäckermeiſter ſtreiken von heute an, weil
ihnen die Kreismehlſtelle die Mehlanweiſung verſagt hat und
zwar aus dem Grunde, weil ſie ſich weigerten, bei der Er
höhung des Mehlpreiſes im Januar für das noch in ihrem Be
ſitze befindliche Mehl der Kommunalkaſſe die Differenz zu
zahlen. Die Väckermeiſter lehnen jede Verantwortung für den
eintretenden Brotmangel ab.

Roßla, 28. April. (Vorgeſchichtliche Wall-
burg.) Veim Nachbardorfe Uftrungen wurde dieſer Tage durch
Herrn Dr.-Jng. Stolberg jun. aus Nordhauſen bei Auf-
nahme eines Planes der kleinen Burgruine Arnswald
entdeckt, daß dieſelbe in dem Hauptteile einer vorgeſchichtlichen
Wallburg liegt, deren Vorburg ſich an der Nordſeite anſchließt.
Da ſich etwas weiter nordwärts die Diebeshöhle befindet, welche
in der jüngeren Stein- oder in der Bronzezeit Menſchen als
Wohnhöhle gedient hat, ſo ſteht zu vermuten, daß die Wallburg
von den Nachkommen der Höhlenbewohner angelegt und bewohnt
worden iſt.

tzk. Eiſenach, 28. April. (Spende für die Heimat.)
Ein im Alter von 14 Jahren aus Eckardtshauſen nach Amerika
Ausgewanderter, der damals in ganz ärmliſchen Verhältniſſen
lebte, jetzt 82 Jahre alt und mit irdiſchen Glücksgütern geſegnet
iſt, ſandte jetzt ſeinem Keimatorte 46 000 M. zur Linderung von
Kriegsnöten. Es erhielten jede Kriegerwitwe 2000, jede Krieger-
waiſe 1000 M., die Verwundeten nach dem Grade ihrer Ver-
wundung und ihrer Bedürftigkeit. Weiter hat man zwei völlig
elternloſe Kinder und die verheirateten Kriegs gefangenen
bedacht.

„HF Sporkbertchte
Rennen zu Karlshorſt

(Eigener Drahtbericht der „H Z.“)
Der Verein für Hindernisrennen hat mit dem Wetter ab-

wechſelnd Glück. Wenn auch die Sonne nur ab und zu das Ge-
wölk durchbrach, ſo war es doch an dieſem Renntage auf der

Wuhlheide ziemlich trocken. Der Beſuch war trotz der Witterung
gut. Jm einleitenden Preis von Stralu korrigierte die jetzt auf
allen deutſchen Rennbahnen angewandte Zielphoto-
graphie zum erſten Male den Richterſpruch. Nachdem anfangs
Harem vom Richter als Kopfſieger vor Jrrtum aufgezogen war,
ſtellte das nach kurzer Zeit angefertigte Nega ſiv der Zielphoto-
graphie den „Jrrtum“ feſt. Der Sieg wurde deshalb Jrrtum
vor Harem zugeſprochen. Jm Preis von Hallerbau kam
die Marmolata zu ſeinem erſten Erfolge. Einen ſpannenden
Verlauf nahm der von ſechs Pferden beſtrittene Preis von
Saarow. Artilleriefeuer, Durchbruch und Flieger bildeten das
ganze Rennen hindurch die führenden Gruppen. Nach der letzten
Hürde wurde Flieger aufgebracht und gewann leicht gegen die
in totem Rennen endenden Durchbruch und Artilleriefeuer. Das
Orcadian-Jagdrennen gewann Pillao gegen Oſtry und Alerich.
Letzterer machte im vorletzten Sprung einen Fehler, während
Roſenkönig zu Fall kam. Jn der Hauptnummer, dem Goßler-
Erinnerungsrennen abſolvierten Kormoran, Honved und Rhein-
preußen geſchloſſen das ganze Rennen.,

1. Preis von Stralau. 1. Jrrtum (Sager), 2. Harem
(Holz), 3. Berber (Griep). To. 34, 19, 30, 25. Ferner liefen:
Freund Fritz, Moskale, Willibirg, Silberkugel, Kurzkehrt,
Samum, Skalde.

2. Preis von Hallerbau. 1. Marmolata (Friedrich),
2. Rohrdommel (Streit), 8. Elfchen (Ackermann). Tot.- 33, 12,
11, 12. Ferner liefen: Märchen, Minnezart, Oſtmark II, Löffel-
ente, Cymbal.

3. Preis von Saarow. 1. Flieger (Glaſer), 2. Artillerie
feuer (Körner), 3. Durchbruch (Berchem). Tot. 86, 15, 14, 6.
Ferner liefen: Tarantel, Tivoli, Minor.

4. Orcadian-Jagdrennen. 1. Pillao (Lewicki), 2. Oſtry
(Lommatzſch), 3. Alerich (Falke). Tot. 37, 14, 27, 13. Ferner
liefen: Roſenkönig (gefallen), Strolch, Wolpoto, Stelle II.

Goßler Erinnerungsrennen. 1. Rheinpreußen
(Glaſer), 2. Cormoran (Freſe), 3. Honved (Berchem). Tot. 22,
11, 11. Ferner liefen: Eidam.

6. Preis von Dahlwitz. 1. Heimat (Wegener), 2. Stein-
berger (Dyhr), 3. Gernegroß (Kalecke). Tot. 30, 13, 14, 22.
Ferner liefen: Neulüß, Glücksritter, Diſtel II, Tellſcheria.

7. Goldlack-Jagdrennen. 1. Gratulation (Reder),
2. Helopia (Wodke), 8. Küraſſier (Wegener). 15, 18,Tot. 44,

18. Ferner liefen: Beinhart, Ebereſche, Mondnacht, Sonneburg,
Malching,

7

Sport. Von Carl Diem, Generalſekretär des deutſchen
Reichsausſchuſſes für Leibesübungen. Mit 1 Titelbild und
4 Spielplänen im Text. „Aus Natur und Geiſteswelt“, Samm-
lung wiſſenſchaftlich-gemeinverſtändlicher Darſtellungen, Band 551.
(139 S.) 8“, kart. 2 M., geb. 2,656 M. Hierzu Teuerungs
zuſchläge des Verlags und der Buchhandlungen. Verlag von
B. G. Teubner in Leipzig und Berlin 1920. Ein Jahrtauſend
humaniſtiſcher Bildung hat den Begriff Kultur einſeitig als
etwas Geiſtiges beſtimmt und dazu geführt, daß die „har-
moniſche“ Ausbildung von Körper und Geiſt zwar gefördert,
aber nicht verwirklicht wurde. Heute beginnt man endlich ein
zuſehen, daß Sport auch Kulturgut iſt, und daß wir, nachdem
die Wehrpflicht weggefallen iſt, unſere Jugend weit mehr als
bisher körperlich ſtählen müſſen. Dieſer theoretiſchen Aner
kennung wie der praktiſchen Durchführung des Sports will das
vorliegende Bändchen dienen. Es bietet einen in gedrängter
Form gehaltenen Ueberblick über ſämtliche Zweige der ſport-
lichen Leibesübungen nebſt einer ausführlichen Würdigung der
Bedeutung und Stellung des Sports für Kultur und Lebens-
führung. Bei jedem Sportzweige ſind die Regeln und ihre Aus-
führung berückſichtigt, dem Training, der Hygiene, der Höchſt
leiſtung beſondere Abſchnitte gewidmet, und die wichtigſten Welt
und deutſchen Rekords überall verzeichnet. Möge das Bändchen
im Dienſte der Sache in weiteſte Kreiſe dringen.

s. Die Turnerfreiübungen bei den Deutſchen Kampfſpielen
1922. Die Freiübungen der Deutſchen Turnerſchaft, die dieſe
bei den Deutſchen Kampfſpielen 1922 im Stadion zu Berlin als
erſten Teil der Vorführungen turnt, werden jetzt offiziell bekannt
gegeben. Sie ſollen bei allen Kreis, Gau-, Bezirks- und Ver
einsfeſten 1920 und 1921 geturnt werden, damit ſie 1922 ohne
vorhergehende Probe und Vorturnen unter Muſikbegleitung in
vollendeter Form und Sicherheit beherrſcht werden.

Fürs. Gutes Nennungsergebnis der Berliner Segelwyche.
die Berliner Segelwoche, die am 8. Mai auf dem Wannſee und
der Havel beginnt, wurden für die vier Wettfahrten von 77
Jachten nicht weniger al 908 eben. SoRannten für die 80 Suayratmeter Klaſſe 17. für die nationar
Binneniollenſlaſke 10 Anh. Ria d nndartlate I. Jachtan



Halle 30. April.
Aus dem Haushaltsausſchuß

Eine neue Kleinwohnungsbauanleihe Abermalige Erhbhung
es Gasprriſes Erhöhung der Bäüderpreiſe des Stadlbades
Förderung der Kunſigewerbeſchule Ankauf des Schlippen-

berges.
Der Kleinwohnungsbaufonds war bisher mit

1 100 000 M. ausgeſtattet. Die Mittel ſind erſchöpft, beſonders
durch den Ankauf des Wettiner Hofes“. Der Magiſtrat ſchlägt
vor, den Fonds mit 500 000 M. für Zwecke des Kleinwohnungs-
baues wieder aufzufüllen, mit der Maßgabe, daß Bauvorhaben
unter 10000 M. durch die Wohnungsdeputation ſelbſtändig be-
ſchloſſen werden können. Die Mittel ſollen einer neu aufzu
nehmenden Anleihe entnommen werden. Dem Bau-
verein für Kleinwohnungen werden 13 500 M. als Reſtbetrag
vom Ueberteuerungszuſchlag bewilligt. An der Peſt alozzi-
ſſch u le (Hilfsſchule) muß die dritte Klaſſe geteilt werden. Damit
iſt die Schaffung einer neuen Lehrerſtelle gegeben. Bei dem zu
erwartenden Rückgang der Kinderzahl in den nächſten Jahren
ſoll die Stelle nicht endgültig beſetzt, ſondern durch eine Hilfs-
lehrerin verwaltet werden, ebenſo eine bereits im vorigen
Jahre beſchloſſene Stelle. Zum Aufbau von Not-
wohnungen im Feuerwehrdepot waren 7500 M. be-
willigt. Die Summe hat nicht gereicht. 3000 M. werden nach-
bewilligt. Für die Dachausbeſſerung in dem ſtädtiſchen Grund-
ſtück „Thaliaſäle“ werden 5000 M. gebraucht und bewilligt.
Für die Herrichtung der Maſchinenanlage in der Handwerker-
ſchule ſind 2500 M. nachzubewilligen. Der Fonds, der zur
Erneuerung von Einfriedigungen, Anſchlagſäulen und War-
nungstafeln beſtimmt iſt, war mit 8800 M. nicht ausreichend
dotiert, 8000 M. werden nachbewilligt. Die

Predigerhäuſer der Moritzgemeinde
müſſen dringend inſtand geſetzt werden. Es handelt ſich um Re-
paraturen am Dach, der Putz muß ergänzt, teilweiſe erneuert
werden, die Fenſter müſſen geſtrichen werden. Da die Kirchen-

emeinde nicht im Beſitz der erforderlichen Mittel von 21 000 M.
iſt, muß die Stadt als Kirchenpatronin helfend eintreten. Die
Mittel wurden bewilligt. Jm Keller der Tor- und Wein-
gärtenſchule ſoll je eine Notwohnung hergeſtellt werden.
Die Koſten im Betrage von 4800 M. wurden bewilligt, ebenſo
wurden für die Heizungsanlagen im Stadthaus 2500 M. nach-
bewilligt.

Eine längere Ausſprache entſpann ſich über den Ankauf
des Schlippenberges in der Nähe des Amtsgerichts.
Der Stadt iſt eine Fläche von 5200 Quadratmetern zum Preiſe
von 13 M. für den Quadratmeter angeboten. Das Gelände ſoll
teils zu Anlagen, teils als Bauland verwertet werden. Die
Mittel in der Geſamthöhe von etwa 70 000 M. wurden bewilligt
und ſollen dem Subſtanzgelderfonds entnommen werden.

Eine Vorlage, die bereits den Ausſchuß und die Stadtver-
ordnetenverſammlung beſchäftigt hatte, wurde erneut beraten,
nämlich bezüglich der Einſtellung der Eisabfuhr an
die Abonnenten. Nach längerer Ausſprache verblieb der
Ausſchuß bei dem bereits früher gefaßten Beſchluß mit der
Maßgabe, daß es ſich um eine proviſoriſche Regelung handelt.
Endgültig wird die Frage entſchieden werden, wenn der Antrag
betreffs Schaffung eines ſtädtiſchen Fuhrparks erledigt wird.

Leider macht ſich wieder eine
Erhöhung des ſtädtiſchen Gaspreiſes

nötig. Jnfolge Steigerung des Preiſes für Gaskohlen und der
Arbeitslöhne muß die Stadt jetzt das Gas weit unter dem
Selbſtherſftellungspreis abgeben. Jn folgedeſſen iſt eine
Erhöhung des Gaspreiſes von 8060 Pfennige
auf 120 Pfennige unbedint notwendig. Es wirdin Ausſicht genommen, auch die jetzigen Vorzugspreiſe für die
Induſtrie und die Eiſenbahn aufzuheben. Wie ſchon bisher,
ſoll der Gaspreis nach einer gleitenden Skala bemeſſen werden;
dem jetzigen Preis iſt ein Kohlenpreis von 300 M. für die Tonne
zugrunde gelegt. Bei einer Erhöhung oder Senkung des Kohlen-
preiſes von 2,50 M. für die Tonne erhöht ſich der Preis des
Gaſes um 1 Pf. für den Kubikmeter, oder er wird entſprechend
herabgeſetzt, was leider wohl ſobald nicht eintreten wird. Die
Miete für die Gasmeſſer ſoll für die Hauptmeſſer wegfallen, für
die Zwiſchenzähler ſoll er erhöht werden. Man rechnet bei
dieſer Preisfeſtſetzung für das Gas auf einen Jahresüberſchuß
von 717 000 M. Aus denſelben Gründen macht ſich auch eine
Erhöhung des Waſſerpreiſes von 45 auf 80 Pf. für 1 Kubikmeter
notwendig. Trotz der erſt kürzlich erfolgten Erhöhung der
Bäderpreiſe im Stadtbad kann der Etat nicht ins
Gleichgewicht gebracht werden, ſo daß eine weitere Erhöhung
notwendig iſt. Es wird auf die bereits erhöhten Preiſe ein Zu
ſchlag von 20 Prozent in Ausſicht genommen. Die Kriegs-
beſchädigten zahlen die Hälfte der tarifmäßigen Sätze.

Die Handwerker- und Kunſtgewerbeſchule
hat mit großem Erfolg die Muſtermeſſe in Leipzig beſchickt. Die
dort ausgeſtellten Erzeugniſſe haben nicht nur eine günſtige Be-
urteilung erfahren, ſondern haben auch größtenteils ſchlanken
Abſatz gefunden. Es beſteht deshalb die Abſicht,

die vorhandenen Werkſtätten weiter auszubauen,
um den ſo erfolgreich beſchrittenen Weg weiter verfolgen zu
können. Es iſt u. a. daran gedacht, die Werkſtätten für Emaille-
arbeiten, Holzbildhauerei, Keramik und Tiſchlerei weiter auszu-
geſtalten. Das erfordert einen Betrag von 128 000 M., die der
Schule vorſchußweiſe zu bewilligen ſind. Der Magiſtrat rechnet
damit, daß die neuen Werkſtätten einen Jahresertrag von
148 000 M. erbringen werden, ſo daß dann die Summe ſpäter
zurückgezahlt werden kann.

Die jetzige Welhenanlage bei der ſtädtiſchen Straßen
bahn im Betriebsbahnhof Seebener Straße iſt nzulänglich und
ſoll nach einem neuen Syſtem angelegt werden. Dazu ſind
116 000 M. erforderlich. Bei dieſer Gelegenheit wurden ver-
ſchiedene Mängel im Straßenbahnbetrieb zur
Sprache gebracht, insbeſondere wurde die neue Linienführung
ungünſtig beurteilt, namentlich wurde es als unzweckmäßig hin
geſtellt, daß die Linie 8 eine Abzweigung durch die Linie 8 A
erfahren habe. Auch die Stillegung der Straßenbahn am 1. Mai
wurde beſprochen. Hierbei wurde mitgeteilt, daß der Betriebsrat
der Straßenbahn ſich dahin geäußert habe, er wolle der Regie
rung zeigen, daß ſie unfähig ſei, und dazu das Mittel der Still-
legung des Verkehrs am 1. Mai benutzen.

Für den Ankauf von 8 Baracken von der Nili-
tärverwaltung wurden 27000 M. aus Kapitel XXIV 14
bewilligt. Dieſe Baracken ſollen zum Teil zur Unterbringung
von Kinderhorten dienen, zum anderen Teil ſollen ſie auf den
Friedhöfen verwendet werden, um dort bei ungünſtiger Witte-rung als Aufenthaltsort zu dienen. Dem Bund zur Erhaltung

und Mehrung der Volkskraft wurden für die Unterhaltung
ſeines Säuglingsheims 20000 M. ſtatt bisher 15 000
Mark bewilligt. Der Bund gibt zurzeit 84 Säuglingen Unter-
kunft und Verpflegung. Neben dem Säuglingsheim hat er auch
noch eine Kleinkinderbewahranſtalt eingerichtet. Die Mittel
wurden dem unerſchöpflichen Kapitel XXIV 14 entnommen.

Schließlich wurden die ſeit einiger Zeit durch die Hilfe der
amerikaniſcher Quäker eingerichteten Kinderſpeiſungen
beſprochen. Verſchiedene Klagen und Anfragen darüber konnten
befriedigend beantwortet werden. Es läßt ſich annehmen, daß
jo Speiſungen bis in den Auguſt werden fortgeſetzt werden
nnen und daß auch Kinder, die bisher nicht berückſichtigt wur-

noch dieſer Wohltat teilhaftig werden können. In der Regal
en 73 Kinder einen Monat lang geſpeiſt werden. Iſt dann

ein Erfolg noch. nicht zu exſehen, ſo wird die Speiſung fort
echt

Wer iſt Abel?
Auguſt Abel aus Berlin iſt der politiſche Auslandsſchrift-

leiter der „Deutſchen Zeitung“, der den Hallenſern nicht ganz
unbekannt iſt. Jn den Tagen, in denen die Demokraten die
KunzeHetze ins Werk ſetzten, ſprang Abel für den ſchwer
an Grippe Erkrankten ein und ſprach damals im Walhalla
theater. Auf ſeine Perſon wirft ein kleines Schlaglicht das
Folgende. Abel kennt viele der führenden Politiker der anderen
Länder Frankreichs, Englands, Rußlands, Japans uſw.
perſönlich aus ſeinem langjährigen Aufenthalt im Ausland.
Einmal ſollte Hervé, der franzöſiſche Sozialiſt, in Limoges
ſprechen. Er war verhindert. Der mit ihm bekannte Abel ver-
trat ihn. Die Zuhörer wußten nicht, daß Abel Deutſcher war.
Und den Hunderten von ſozialiſtiſchen franzöſiſchen
Arbeitern trug Abel das ins Franzöſiſche
überſetzte Programm des Alldeutſchen Ver
bandes vor, um ſeine Wirkung zu ſehen. Und was geſchah
bei der Ausſprache? Die Redner betonten alle, damit ſage ja
der Referent der Verſammlung nichts neues, das ſei ja ſchon
lange für jeden Franzoſen ſelbſtverſtändlich. Dieſe Ziele und
Abſichten verſtänden ſich tatſächlich auch für jeden franzöſiſchen
Sozialiſten in bezug auf ſein Vaterland von ſelbſt.

Und in Deutſchland Da befehden, von der
Deutſchen Volkspartei angefangen, ſogar Rechts
ſtehende dieſe für jeden Franzoſen ſelbſtverſtändliche nationale
Richtung; von den Demokrater und den Sozialdemokraten ganz
zu ſchweigen. Jſt das nicht beſchämend?

Abel ſpricht am Sonntag, den 2. Mai, früh um 1124 Ahr im
„Thaliaſaal“.

Provinzialmuſeum. Oeffentliche Führungen, Eintritt
frei, am Sonntag, den 2. Mai und am Mittwoch, den 5. Mai,
vormittags um 11 Uhr. Oeffentlicher Muſeumsabend, Ein
tritt frei, am Mittwoch, den 5. Mai, um 8 Uhr abends, Hörſaal,
Eingang Richard Wagnerſtraße. Thema: „Jndogermanen und
Germanen“.

Studienrat Wienbeck, bisher an der Oberrealſchule der
Franckeſchen Stiftungen und Jnſpektor adjunktus am Päda-
gogium, iſt zum 1. Mai nach Plön berufen, um die Leitung
der dortigen ſtaatlichen Bildungsanſtalt bisherigen Kadetten
anſtalt), zu übernehmen.

Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener (Orts-
gruppe Halle und Saalkreis). Nächſte Monatsverſammlung am
Sonntag um 3410 Uhr vorm. im Vereinshaus „St. Nikolaus“.

Einen Familienabend mit Chorgeſängen, Deklamationen
und Anſprachen veranſtaltet die Chriſtliche Gemeinſchaft in der
Landeskirche, Margaretenſtraße 5, am nächſten Sonntag, abends
um 8 Uhr. Eintrittskarten, wofür freier Kaffee gereicht wird,
30 Pf

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Hriginal- Meldungen der
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Vom rheiniſch- weſtfäliſchen Wertpapiermarkte
Mitteilungen des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.)

Die Kursgeſtaltung an den röheiniſch- weſtfäliſchen Wert-
papiermärkten war in der Berichtswoche recht uneinheitlich. Die
politiſchen Nachrichten verſtimmten, und vor allem riefen die
Schwierigkeiten, die der Preisrückgang bereits hervorgerufen hat
oder noch hervorrufen wird, Befürchtungen auf eine Rück
wirkung an den Wertpapiermärkten hervor. Auf der anderen
Seite regten Gerüchte von Angliederungen die Kaufluſt
vorübergehend wieder ſtärker an. So konnte die Nachricht von
Ankaufsbeſtrebungen bei der Zeche Conſtantin der Große den
Kohlenkuxenmarkt befeſtigen. Conſtantin der Große
ſelbſt gewannen vorübergehend etwa 25 000 Wk., um im weite
ren Verlaufe wieder 10 000 Mk. einzubüßen. Andere Werte,
wie König Ludwig, Lothringen, Helene und Amalie und Langen-
brahm ſchloſſen ſich der Auſwärtsbewegung an. Mittlere Kuxe
blieben, mit Ausncghme von Adler Kupferdreh, die bei lebhaften
Umſätzen etwa 3000 Mk. gewannen, vernachläſſigt. Hermann
L„III ſind mehr in den Hintergrund getreten. Dafür wurden
Trierkuxe vorübergehend ſtärker gekauft. Die größten Umſätze
aber entwickelten ſich in linksrheiniſchen Unternehmungen. Dier-
gardt, Wilhelmine Meviſſen und vor allem Mörs wurden in er
heblichen Beträgen gekauft. Sie litten indes ſchließlich auch
unter der Verſchlechterung der allgemeinen Stimmung. Am
Braunkohlenmarkte wurden nur Oskarsſegen und Zu
kunft Aktien genannt und lebhafter gehandelt. Am Kali-
markte waren die Schwankungen am ſtärkſten. Höher ſtellten
ſich bei guter Nachfrage Wintershall, Glückauf-Sondershauſen,
Heiligenroda, Weichrode und Neuſtaßfurt. Weiterhin wurden
Thüringen, Hermannsſegen, Hugo, von Gumpelwerten Fried-
richroda, Oberhof und Reinhardsbrunn, Königshall und Hinden-
burg zu ſteigenden Preiſen lebhafter gekauft. Die Umſätze in
den meiſten übrigen Werten aber vollzogen ſich zu nachgebenden
Preiſen, wenngleich der Grad der Abſchwächung verſchieden war.

äſſi Vorgang derVorwoche beſonderes Intereſſe entgegenbrachte, zeigten nach der
Wideraufnahme der Notierungen leidlich gute Geldkurſe. Jeden-
falls waren die Abſchwächungen gegenüber den letztnotierten
Preiſen nicht ſehr erheblich. Am Kaliaktienmarkte entwickelte

Küch lebhaftes Geſchäft in Halleſche Kali- und Juſtus-Aktien, die
rnter mehrfachen Schwankungen die Höchſtkurſe der Vorwoche

leicht behaupten konnten. In den übrigen Werten dieſes Ge
bietes ließ das Geſchäft zwar nach, aber die Kurſe blieben hier
feſter als für Kuxre. Größere Umſätze wurden auf den übrigen
Märkten ſchließlich in Mansfeld-Kuxen getätigt, wobei die
Preis entwicklung faſt täglich wechſelte.

Aktiengeleliſchaften
x ss. Deutſche Kontinental-Gasgeſellſchaft in Deſſau. (Eig.

Drahtbericht.) Jn der geſtrigen Generalverſammlung waren
20 Aktionäre mit 11 003 100 Mk. Aktienkapital vertreten. Der
Vorſitzende und der Generaldirektor gaben eingehende Aufklä-
rung über die Lage der Filiale in Warſchau. Der Antrag vom
Vorſtand und Aufſichtsrat, den Ueberſchuß des abgelaufenen
Geſchäftsjahres für die ſchwebenden Angelegenheiten in
Warſchau zur Verwendung zu halten, wurde genehmigt. Das
ausſcheidende Aufſichtsratsmitglied Dr. Sintenis-Berlin wurde
erneut in ſein Amt berufen.

Vertenerung der Kapitalserhöhungen und Anleihegenehmi-
gungen in Sachſen. Seitens des ſächſiſchen Miniſteriums wurde
dem Präſidenten der Volkskammer ein Geſetzentwurf vorgelegt,
der bei Anleihegenehmigungen, Errichtung von Aktiengeſell-
ſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien und G. m. b. H.
bezw. Kapitalserhöhungen ſolcher Geſellſchaften eine Erhöhung
der Gebühren für je 100 000 Mark Nennwert auf 1900 War
porfiaht

Verſchiedene Mitteilungen
Drahtbericht.) Der zweito Tag der EukſtonG ra qht.) 8 es chuteverwertungsſtelle in Leipzig war

Die Tendenz war rückfällig. Es waren insgeſamt

l

u

103 837 Häute und Felle. Ein Teil der angebokenen
unter ſolche von Halle, wurde bis zu niedrigem da
gezogen. Die erzielten Preiſe ſind wie folgt: Freſſer16,50—-17,70 Mk., Freſſer mit Kopf 15.80——16,80 M dine
ohne Kopf 23,50-—28,70 Mk., Kalbsfelle mit Schuß n
Freſſer mit Schuß 10 Mk., trockene Freſſer 28 Mk.

Die Bedrohnng der franzöſiſchen a elalasinduſn.,
räßden deutſchen Wettbewerb. Nach einer Erklärung dez p

des frangzöſiſten Syndikats der Doppelgläſerfabrika a
wärtig ein großes Angebot von Doppelgläſern deu
ſprungs auf dem franzöſiſchen Markt vorhanden. Ez ſel
6000 Prismengläſer handeln, die einen Teil der
gung Deutſchlands ausmachen ſollen. Das Shynd
franzöſiſche Doppelgläſerinduſtrie durch dieſe Ueber

Vorſicht bei Bleichſodakäufen! Uns wird aus
ſchrieben, daß bei Angeboten von Bleichſoda ſeitens de
Chemiſche Fabrik Ludwig Penzler, Alt
Ottenſen, Kruppſtr. 90/120, die größte Vorſicht an
iſt. Die Bezeichnung Bleichſoda iſt nur geſtattet, v
Miſchung mindeſtens 40 vom Hundert kalziniertes
15 vom Hundert Waſſerplatlöſung von 38 Grad enthäſt
Proben des Penzlerſchen Fabrikates ergaben 1,72 bzw.
2,38 vom Hundert kalziniertes Soda, der Reſt war unr-
ſalz.

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbilbd. Bei Eröffwung des Verkehn

die Börſe im allgemeinen ziemlich feſtes Ausſehen, wobei
beſſerungen für die meiſten Montan, Farb Fſet
Spezialwerte im Ausmaß bis zu 5 Prozent und u

Anilin, Elberfelder Farben, AugsburgNürnberger
Daimler und beſonders Rheinmetall, teilweiſe weſentlich
eintraten. Auch Kolonial und Valutapapiere ſtellten ſ
Teil erheblich höher. Schiffahrtsaktien dagegen zeigten
Haltung. nach Feſtſtellung der erſten Kurſe un
auch während dieſen trat eine Abſchwächung ein, die mit

findende Konfektionsfirma in Verbindung gebracht
Näheres war aber darüber nicht zu erfahren. Die Kurſe
ſich daher, und ſpäterhin gaben ſie namentlich am Mert

haltung entſprach auch die Geringfügigkeit des Geſchäfts

Tabak lag zeitweiſe um 50 Prozent gebeſſert.
lag bei wenig veränderten Kurſen widerum recht ſtill
kaner waren ungefähr behauptet.
ſind nur wenig verändert.

Produktenbericht. Am Hafermarkt iſt das Geſchäft

allgemeinen ſtill geweſen.
Abſchlüſſe.

für Lupinen iſt das Geſchäft ſchwieriger geworden
della iſt nichts von Belang zu berichten.

Hafernotiernngen:

loko ab Speicher frei Wagen 32,20.
ſofortige Abladung ab Abladeſtationen 2940--2980. Tende

Deviſen-Notiernngen:

Im freien Verkehr warden nicht amtlieherm
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Kriegen
i

mit deutſchen Prismengläſern bedroht und verlangt Abht

amb

bDas Gemiſch t als Vaſchmittel völlig undrartee

Werte, wie Argo, Rheiniſche Braunkoblen, Anilinaktien, g
Maſt

und t

ſtellungen für eine ſich angeblich in Zahlungsverlegenheig

an
zum Teil wieder nach. Der beſtehenden hochgradigen

aktien bröckelten nur unerheblich im Kursſtande ab. Tig
me Rente

Auslän di ſche Deviſe

der Zurückhaltung ſowohl der Abgeber als auch der Foufe
Nur für Lokofrage erfolgten g.

Jn Hülſenfrüchten wird das Geſchäft immer
riger. Die Provinz iſt ſelbſt bei grßeren Verluſten zu
käufen bereit, doch ſind dafür keine Gebote zu erlangen

Berlin, 29. April. Znländiſcher Hafer, für 109) e in
loko ab Bahn P

Berlin, *9
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